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Großmnth im Elend.
(Fortietzung.)

Der Oberst blieb einige Augenblicke

stumm und unbeweglich. Seitt unbegränztes

Unglück hatte ihm vermuthlich schon allen

Glauben an die Menschen, jede Hoffnung
auf ihre Hülfe vernichtet, und wenn er sei-

nem Namen, seinemNuhmes sich selbst nach-

lief, so gehorchte er nur jenem unerklärlichen

Gefühle, welches in jedes Menschen Herzen

wohnt, und welchem wir die Nachforschungen

der Alchymisten, den Ehrgeiz, die Entdeckun-

gen der Astronomie, der Physik und aller

andern Wissenschaften danken. Ju seinen

Augen war seitt Jch nur ein untergeordnetes

Wesen, so wie Die Lust am Gewinne dem
Spieler theurer ist als der Gewinn selbst.

Die Worte des jungen Advokaten wa-

ren also wie ein Wunder für den armen

Mann, der seit zehn Jahren Von der Ge-
rechtigkeit zurückgestoßen ward. Bei einem

Adriokatem von dem er es am allerwenigsten

vermuthet hatte, empfing er nun diese zehn

Goldstücke, welche ihm durch so lange Zeit,

von so vielen Menschen, auf so Viele Arten

und Unarten verweigert- worden waren; der
Oberst glich in diesem Augenblicke jener

Dame, welche fünfzehn Jahre das Fieber
hatte- und sich erst an dem Tage krank fühlte,
an Dem sie ganz geheilt war. Es giebt

Glücksfälle, an die man nicht glaubt, sie

schlagen ein wie der Blitz und verzehren.

Auch fühlte der arme Mann zu viel Dank
in seinem Sintern, als daß er ihn hätte

XlX. Jahrg. . «

Waldenburg, den 12. Januar. 18531

Derville erkannte eben

ein Gauner hätte

ausdrücken können.

daran seine Redlichkeit,

jetzt Worte gehabt.

»Wo blieb ich Denn?“ fragte endlich

Der Oberst mit einer Naivität eines Kindes-

oder eines Soldaten; denn es ist oft viel

Kindliches in einem Soldaten, und fast im-

mer etwas Soldatisches in einem Kinde,

vorzüglich in Frankreich.

,,Jn Stuttgart. —-— Sie verließen Jhr

Gefängniß,« antwortete der Advokat.
»Sie kennen ja meine Frau?«

der Oberst.

Der Advokat nickte mit dem Kopfe.

»Wie sieht sie aus?«

»Noch immer sehr reizend«
Der Alte machte ein Zeichen mit der

Hand und schien einen geheimen Schmerz

mit jener Nesignation zu verschlingen, welche

in Schlachten erprobte Männer charakterisirt.

»Mein Herr,« sprach er mit einer Art von

Fröhlichkeit, »wenn ich ein hübscher Bursche

gewesen wäre, so würde mich keiner mei-I

ner Unglücksfälle getroffen haben, allein

ich); hatte ein wahres Nequiemgesicht, ich
glich mehr einem Eskimo als einem Men-

schen, ich, der ich doch im Jahre 1799 für

einen der hübschesten jungen Männer galt.«
»An demselben Sage,“ fuhr Der Oberst

Chabert in seiner Erzählung fort, „wo man
mich in Stuttgart gleich einem Hunde auf
die Straße warf, begegnete ich Dem Mare-
chalede-logis, von dem ich schon gesprochen

habe. Sein Name ist Bontin, ich traf ihn

auf der Promenade bettelnd. Ich erkannte
ihn sogleich, aber er mich natürlicherweise

fragte



22

nicht. Wir gingen miit einander in eine
Schenke, Und als ich mich ihm nannte, brach

er in ein lautes, numäßiges Gelächter aus.

Seine Fröhlichkeit machte mir tiefen Schmerz.

Ich war also selbst für den besten und dank-

barsteu meiner Freunde unkennbar. Jch hatte

Joutiu das Leben gerettet, allein das war

nur Wiedervergeltuugz denn ich dankte ihm

auch das meinige. Es geschah in Statten,

in Ravenna, wo er durch seinen Muth und

Beistand verhinderte, daß ich nicht erdolcht

wurde; allein damals war ich noch nicht

Oberst. Diese Begebenheiten umfaßten Ein-

zelnheiten, welche nur wir Beide allein wissen

konnten, und als ich ihm diese ins Gedächt-

niß zurückrief, Verminderte sich sein Unglau-
ben. Jch erzählte ihm alle Umstände mei-

ner Existenz, und obschon, wie er tuir tagte,
meine Augen und meine Stimme seltsam ver-

ändert waren, obschon ich keine Zähne, keine

Augenbraunen mehr hatte, obschon ich blank

von Haaren war, gleich einem Albino, so
erkannte er in seinem bettelnden Kameraden

doch endlich seinen Obersten nach tausend

Fragen, welche ich siegreich beantwortete.“

»Er erzählte mir dann auch seineAbenr

teuer. Sie waren nicht minder sonderbar-,

als die meinigen. Er kam von der chine-

sischen Gräuze, wo er eindringen wollte,

nachdem er aus Sibirien entwische war.

Er erzählte mir die Unglückssälle des rus-

siichen Feldzugs und Napoleons Abdikation.

Diese Neuigkeit war eine derjenigen, welche

mir den größten Schmerz verursachte. Wir

waren zwei entsetzliche Ueberreste einer furcht-

baren Armee.«
»Boutin, doch noch kräftiger als ich,

nahm es dann auf sich, nach Paris zu ge-

hen, und meine Frau von dem Zustande zu

unterrichten, in welchem er mich gesunden.

Jch schrieb an sie einen ausführlichen Brief.
Es war schon der vierte, mein Herr. Wenn
ich andere Blutsverwaudte gehabt hätte, so
würde ich Mich lieber an diese gewandt ha-
ben, allein ich bin eine Waise-, die kein an-

deres Erbtheil hatte, als ihren Muth, keine

andere Familie als Gott, und alle Welt —-

doch —- ich irre mich —- ich hatte einen

Vater, es war-der Kaiser.«

»Boutin reiste ab. O wie glücklich war
der Mann, er besaß zwei weiße SBären,

welche er tanzen ließ, womit er sich sein

Brod erwarb. Aber ich konnte ihn nicht

begleiten, denn noch immer ließen mich meine

Schmerzen nur ganz kurze Strecken zurückle-

gen. Jch weinte, mein Herr- ais wir uns

trennten, nachdem ich noch, so weites meine

Kräfte anliegen, mit ihm und seinen Bären

marschirt war. Aber in Karlsruhe hatte

mich neuer Nervenkrampf niedergeworfeu und

ich lag dort sechs Monate auf dem Stroh

in einer Herberge.

. »Ich würde kein Ende finden, mein
Herr, wollte ich Ihnen alles Unglück, alle

Noth meines Bettlerlebens mittheilen. Mo-

ralische Leiden übersteigen noch die physischen,

allein sie erwecken weniger Mitleid. Jch
erinnere mich vor einem Hotei in Straßburg

bittere Thränen vergossen zu haben, in wel-

chem ich einst ein glänzendes Fest gab, und

jetzt nicht ein Stück Brod erhielt.“

»Da ich mit sBoutin den Weg genau

verabredet hatte, den ich nehmen würde, so

erkundigte ich mich auf jedem Posibureau,

ob nicht ein Brief an mich angelangt sei.

Allein ich kam bis nach Paris, ohne einen

zu erhalten. Boutin wird gestorben sein-

Dachte ich mir. Wirklich hatte den armen

Teufel eine Kugel bei Weiter-wo hinüberger

nommen. Ich erfuhr dies später durch einen

Zufall. Seine Verwendung bei meiner Frau

war vermuthlich fruchtlos.«

»Eudlich zog ich in Paris zugleich mit

den Kosaken ein. Jch hatte keine Schuhe

an den Füßen, keinen Sous in der Tasche,

Lumpen bedeckten mich, die Nacht vor mei-

ner Ankunft war ich gezwungen, unter freiem

Himmel im Wäldchen de Claye zuznbringen,

und als ich durch die Vorstadt Sahst-Mar-

tin ging, fiel ich an der Thüre eines Eisen-
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händlers ohnmächtig zu Boden. Jch erwachte

wieder in einem Bette im Hotel-Dieu. Da
blieb ich einen Monat und befand mich so

ziemlich leidlich, aber man schickte mich auch

da bald wieder fort. Jrh ging schnurstrats

in die Straße Montblauc, wo meine Frau

itt einem mir zugehörigen Hotel wohnen
mußte; allein mein Hotel war niedergerissett
und mehrere Häuser daraus gemacht worden.

Da mir nicht bekannt war, daß sich meine

Frau mit Herrn Ferrand verheirathet habe,

so konnte ich auch keine Auskunft iiber sie

erhalten. Ich begab mich also zu einem

alten Advokaten, der einst meine Geschäfte
besorgt hatte, allein er hatte die Advolatur

niedergelegt und seine Geschäfte einem jungen

Manne übergeben. Dieser benachrichtigte mich

zu meinem größten Erstaunen Von der Ein-

antwortung meiner Verlassenschaft, von der

Verehelichung meiner Frau und der Geburt
zweier Kinder, und als ich ihm sagte, daß

ich der Oberst Chabert sei, lachte er so un-

bändig, daß ich ihn sogleich verließ, denn

ich wollte mein Gefängniß in Stuttgart nicht

durch jenes in Charenton fortsetzen und be-

schloß daher, auf meiner Hut zu fein. Dann,

mein Herr, nachdem ich nun wußte, wo ich

meine Frau zu suchen habe, machte ich mich,

das Herz erfüllt mit Hoffnung, auf den Weg

zu ihrem Hotel.«

(Fortsetznng folgt.)

Politische Rundschau.
Berlin. Die „Kammern begannen am 5.

Januar ihre Thatigkeit wieder. Mit besonderer
Spannung sieht man in parlatnentariseben Krei-
sen dem Schicksal des bekannten Antrages der
katholischen Fraktion entgegen. Es soll die be-
antragte Aufhebung der Versitaung gegen die
Jesuctennnssionen von allen Seiten nur in Ruck-
sicht auf die Gesetzgebung und in species auf
die Bestimmungen der Verfassung behandelt
werden, und von diesem Standpunkte aus ge-
winnt ‚eine modifizirte Annahme des Antrages
an Wahrscheinlichkeit.

Bei der Präsidentenwahl am 7. Januar er-

hielten in der zweiten Kammer im dritten Stru-
tinitttn Stimmen: Graf Schwerin 154, Herr
v. Kleist-Retzow 154. Das Loos entschied
zu Gunsten des Grasen Schwerin, der auch die
Wahl annahm.

Die Agitation gegen die Gewerberäthe Sei-
tens der Gewerbetreibenden wird immer leb-
hafterz so haben 70 Altrneisier, Repräsentanten
und sonstige Chargirte von 50 Berliner Jn-
nnngen eine Petition um Auslösung des Ge-
werberaths an den Magisirat Berlins ergehen
lassen, weil ,,sociatisiischen und communisiischen
Gelüsten durch die Unfeibsisicindigen Eingang
verschafft werde und so die heiligsten Interessen
des Bitrgerstandes in die Hände von Unselbst-
fiiindigen gelegt, die nachdem sie Verwirrung
und Zertiittung angerichtet, ihre Stängel wei-
ter tragen."

Das Beglaubigungsichreiben für den preu-
ßischen Gesandten in Paris ist von Berlin ab-
gegangen, doch soll dasselbe, dem Vernehmen
nach, dem Kaiser nicht eher überreicht werben,
als bis ein kaiserlicher Gefandter am Preuss-
schen Hofe ernannt sein wird.

Der König erkennt den Kaiser ohne Be-
dsnaungen an und bedient sich in der Brutde-
„Monsieur man irdisch

Die im Kölner .ttoinnmtnsiettprozeß Ver-
urtbeilten sind nun stimmttich zur Abbüßung
ihrer Strafe abgeführt worden; und zwakz
Becker nach Stettin, Otto und Bürgers nach
Kos.-l, Rdser nach Graudenz und Reif und
Nolhjung nach Glatz.

Arn ‘2. Januar fand im Lokale des Ober-
tribunats die Vereinigung des rheinischett Kas-
sationshoses mit dein Obertribttnal statt.:

In der EtisabethgsParochie sind im Laufe
des verflossenen Jahres fünf römische Katha-
lilen zur evangelischen Kirche übergetreten und
fünf Juden sind nach erhaltenem christlichen
Unterricht getauft worden. Dagegen ist auch
kürzlich der seltene Fall vorgekottttnett, daß ein
Christ zum Indenthttme itbergetreten ist. Der
Akt, wodurch dieser Uebrrtrttt bezeichnet wird,
wurde im Beisein des Vorstandes der sitdischen
Gemeinde nnd eines Sanitatsraths vollzogen.
Der Convertit isiein Schneider.

Mittheilungen aus Kassel stellen die Ent-
lassung ers Ministeriums Hassenpflug schon zu
Anfang dieses Jahres in sichere Aussicht, mit
dem Veifitgen, daß Herr Hassenpflug den kur-
hessischen Vundestagsgesandten, Geh. Rath v.
Treit, ersetzen und Vilmar die Direktoriielle in
N ntetn erhalten werde. Namentlich soll Er-
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sterer durch seine kirchlich-fanatischen Bestrebun-
gen dem Kurfürsien mißliebig geworden sein.

In Oesterreich beschäftigt sich die innere
Politik fortwährend sehr lebhaft mit der Or-
ganisations-Angelegenheit Die auf einander
folgenden Verordnungen haben in dieser Be-
ziehung bereits einen entschiedenen Weg vorge-
zeichnet, und in den noch bevorstehenden des-
fallsigen Verfügungen wird die dortige Regie-
rung bei dem System der Centralisation behar-
ren. Das Jahr 1853 wird demnach für Oe-
sterreich ein eben so wichtiges Jahr werden, als
das Jahr 1852 «war.

London. Man hält dafür, daß die Kö-
nigin sich in Umständen befinde, welche auf eine
baldige Vrmehrung der königlichen Familie
schließen lassen.

Des Aste Unterseeische Telegrapb in Amerika
zivischen dein Vorgebirae Tvrmentine in der
britischen Provinz Neu-Braunschweig und Carl-
toniHead (Prinz EduardsiJnseh ist vollendet.

ie Ausführung dieses Unternehmens hat viele
OZithe und Ausdauer gekostet, denn an der
Küste von NeusBraunschwcig ist die Brandung
so heftig, daß ken Dampfer sich auf eine Meile
dem Lande nähern kann.

In Folge der offenen Empörung, in wel-
cher sich Montenegrv (Cara-Dagh) gegen die
Autorität des Sultans erhoben hat, notifizirte
die türkische Regie.ung den Repräsentanten der
fremden Mächte, daß sie die Blokade dieses
Distrikts angeordnet habe. Die Regierungs-
truppen sind beordert, die Rebellton zu unter-
drücken und die Ordnung in Cara-Dagh wie-
derherzustellen. Bis jetzt hatte die Sache der
Montenegriner im Ganzen sehr günstig gestanden.

Aus dem Kreise.

Am 5. d. M. Nachmittags wurde der Zuwah-
ner und SchuhmacherWilhelm Walter aus

Nkltfriedersdnrf in der Feldmark ObersHeinrichau
todt und völlig zu sa mm en gefroren gefunden.
Er war am Montage früh zu seiner Tochter
gegangen, und mußte also schon seit zwei Ta-

gen tvdt fein, weßhalb Wiederbelebungsttetsuche

nutzlos schienen.

Iedanken beim Anbiick des Berg-
fchlosses Leib-reck!

Jn wehntüthiger Stimmung von Schultze
niit’n Tezett.

Da drüben auf jenem Berge,
Da steht ein olles Schloß,
Da jab es dttniiemals Ritter
Un Reisige un Roß!

Und wo se einst jelauert
Ansps Fenster uf iuten Sang,
Da sind jetzt in de Martern
Bloß jrvße Löcher niaiigl

Un unten in den Keller
War manchet Fäßken drin,
Und manche Pulte zappte
De nette Kellneriiu

Un oben in dem Saale
Da jing det Biegeln los,
Sie hatten ,,eiserne sMagen,"
Un soffen janz famos!

Die Bürjer sind gefallen.
Die Ritter sind dahin. «
Der Wind streicht durch die Hallen,
Un manchmal regnets drinn!

Im Keller lieien Haufen
Von Schutt un Stein un Bruch;
Et iiebt nischt mehr zu sausen:
»Das ist des Sängers Fluch!«

(AUS »Schuttze und Müller am Rhein.«)

Betntes.

—- Ein Kaufmann heirathete ein Mädchen
aus einer kleinen Stadt, um etliche Tage darauf
nach Amerika zu reifen. Die Mutter des
Mädchens war eine RegisiratorssWittwez ats
die Fahrt in die Kirche gehen sollte-, naht sich
ihr ein alter Hänsler und sagt bedenklich: Frau
Schimmetmann, alles Glück, aber aufrictstg
gesagt, ich gäb dem meine Tochter nich nach
Amerika, s’ Mädel is arm und hat wicht,
wenn der nach Amerika keinem, weeß Gott,
der is im Stande und ver-sooft se.
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Vermischte Nachrichten.

—- Der Vogt Reinhold auf dem Dominium
Muhran bei Striegau hat zwei seiner Kinder
getödtet und sich selbst die Kehle abgeschnitten.
Die ihrer Entbindung entgegensehende Frau soll
wahnsinnig geworden fein. Die Gründe zur
That sind noch unbekannt.

— Der Schwäbische Merkur erzählte fol-
gende ergötzliche Historie: Gar oft findet man
die tollsten Märchen von der wirklichen Ein-
bildung der Leute übertroffen. Dieser Gedanke
drängte sich uns auf bei der Geschichte einer
seinwolienden Brautschast mit dem Kaiser der
Franzosen. Die hoffnungsvolle Braut war Magd

·« bei einem Kaufmann in Stuttgart und
vertraute ihren Wunsch (den möglicherweise auch
nochandereMädchenmitihrtheilen)einemMaurer-

tagelöhner an, der die Sache für leicht aus-
führbar erklärte- und zwar durch sympathetische
Mittel, die hier angewendet zum Ziele führen
winden. Die kitnstige kaiserliche Majestät war
ihrer Sache so sicher, daß sie die bisherige

Ladenjungfer des Kaufmanns zu ihrer Ober-
kamrnerjungfer ernannte. Diese, obgleich bis-
her im Dienstrange weit über Der Magd sie-
lernt, begnügte sich gern mit der bescheidenen
Stellung der» kaiserlichen Oberkammerjungfer.
Die Reise nach Paris sollte ntcht mit der or-
dinären Eisenbahn, sondern mittelst sympalhe-
tischer Kräfte gemacht werden. Die groben
Kleider der Mädchen waren nicht mehr am
Platze, da ehestens die kaiserlichen Prachtge-
wänder sammt reichem Geschmeide ankommen
würden, und die beiden Bethörten verschwan-
den schon Vor mehreren Engen, ohne daß man
bis jetzt eine Spur von ihnen hat.

-——— Auf einem Droschkenhalteplatz hielten
zwei Droschkeniutscher unsern von einander.
Während der hinten Haltende seine Droschke
auf einen Augenblick verließ, um sein Pferd
zu tränken, stahl ein junger Gauner ihm die
Peitsche vom Bock und verkaufte dieselbe dem
vorne haltenden Kutscher.

ex a- Der Schlesi then Gebirges-Blüthen
Wo

 

Oessentliches Gerichtsverfahr en
in Waldes-brass.

Sitzung vom 4. Januar 1853.
. 1) Die gesaiedene Frau Gellrich aus Stein-
grund hatte für Schröpfen und Aderlassen Be-
zahlung angenommen. Es wurde wegen Letztli-
cher Pfuscherei vom Gerichtshofe eine 14tägige
Gefängnißstrafe gegen sie ausgesprochen.
-2) Der Schachtmeister Nitsche aus Neifse

welcher einer Unterschlagung der von einem Ei-
fenbabnarbeiteribmanvertrauten 10 Sgr schuld-ger-
klärt wurde, wurde zu 3täg.Gefängniß verurtheilt.

3) Der Färbergeselle Dorst aus Cammerss
waldau hatte sich ein Legititnattons-Attest selbst
angefertigt; Der Gerichtshof erkannte gegen ihn
auf 14 Tage Gefängniß.

4) Der Schmiedegeselle Roß aus Adelsbach,
wurde wegen wiederholter Unterschlagung der
ihm zur Neparatur anvertrauten Uhren und we-
gen rückfälliger Landstreicherei zu 6 Monate Ge-
fängniß, 1 Jahr Verlust der Chrenrechte und
Correctionshans verurtheilt. .\ »

5) Der Manrergeselle Süßmann aus Gottes-
berg hatte wiederholt aus der Dachkammer des
Gastwirth Wunder entwendet, in welche er von
dem"s)"iachbarhause aus eingestiegen war auch einen
Topf, der ihm zur Arbeit übergeben wurde, unter-
schlagen; der Gerichtshoferkannte gegen ihn aus
23/4 Jahre Zuchthat.ts, Stellung unter Polizei-
Aufsicht auf 3 Jahre.

6) Gegen die Gastwirthin Tielsch zu Altwasfer
wurde wegen Beleidigung eines Königlichen
Beamten während Ausübung seines Berufs 20
Thlr. oder 14 Tage Gefängniß ausgesprochen

7) Der Fleischergeselle Langer aus Giersdorf
hatte für seinen Meister mehrere Geldbeträgeein-
gezogen, dieselben aber nicht gehörig abgeliefert.
Der Gerichtshof erkannte ihn der Unterschlagung
schuldig und sprach eine Zinonatliche Gefängniß-
strafe sowie Verlust der Ehrenrechte gegen ihn ausdf

8) Die unverehelichte Püschel aus Neichenau
wurde wegen gewerbsmäßiger Unzucht und Land-
sireicherei zu 14 Tage Gefängniß und Correktionss
haus verurtheilt.

9) Die anohnersrau Helbig zu Altwasser
erschien vor den Schranken. Die Staats-
Anwaltschaft klagte sie der Kuppelei an;
sie wurde aber wegen mangelnder Beweise frei-

gesprochen, jedoch wegen Ausnahme einer nicht
angemeldeten Personzu 5 Nthln oder ö Tagen
Gefängniß verurtheilt.
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Allgemeine-r Anzeigcr.
Insertionsgeb ührene die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf.,1—— 5 Zeilen 272 Sgr.

Jnseratannahme: bis Dienstag und Freitag Mittag.

 

Kirchen-Nachrichten.
Sonntag, den 1P. Januar friih 10

UhrGottesdtenst der christkatholischen Gemeinde.
Der Vorstand.
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Unsern innigsten herzlichsten Dank Mk
allen Denen, besonders den Herren Berg-
Officianten, der Weissteiner Gewerkschaft
und der Knapvschast der Fuchs-Grube,

·- die uns so viel Ehre und Theilnahme W
. durch die Feier unseres öOjährigen Dienst- «
Jubiläums, am 8 Januar c«, erwiesen.
Glück auf! den Guten rauen!

- Möge der Höchste Ihnen feinere Se-
gen verleihen, daß Sie glücklich, kräf-

ä? eig, gefund, im Berufe für das Gute »
III einen ähnlichen Tag der Freude erleben,
M wie wir, die, so lange wir athmen, stets
W voll innigen Dankes und aufrichtiger
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Hochachtung beim Andenken dieses Ju-
beltages Ihrer gedenken werden.

Weisstein, den 10. Januar 1853.
B August Schwede,
W Christian Scherrmann, W
W
W
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Alwe’ne Sirenen?!”
Orest-Z Besser-Meers

Verlobte.
Waldenburg, den 9. Januar DREI-.

Eterlisfcments-Aneeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch

ganz ergebenst an, daß ich heute die Fleischerei
und Wurstfabrik meines verstorbenen Vaters
wieder eröffnet habe. Jch werde stets bemüht
fein, durch gute Waaren, reelle Bedienung und
möglichst billigste Preise mir das Vertrauen und
die Zuneigung eines geehrten Publikums zu er-
werben und zu erhalten, undbitte daher um recht
vielseitigen Zuspruch. Mein Verkaufslokal be-
findet sich am Ringe, neben dem Kaufmann
Herrn C· L. Schöbel.

Waldenburg, den S. Januar 1853.
Amand Heim-l- Fleischermeister.

Wohnungs-Vcriinderung.

Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen,
daß ich vom 3. Januar ab nicht mehr im
Hause des Schuhmacher Herrn Rastui, sondern
in dem des Verstorbenen Tischlermeisters Herrn
Bürgel neben dem Bäckermeister Herrn Schil
eine Stiege hoch wohne. Gleichzeitig mache ich
ein geehrtes Publikum darauf aufmerksam, daß
alle Arten Horn-Arbeiten, als Waageschalen, Löf-
fel, Gabel, Pulverhörner, Brilleneinfafsungen,

 

,Barbiermefserschalen 2c. 2r., bei mir angefertigt
werden. Auch werden alle in dies Fach einschla-
gende Reparaturen prompt und billig ausgeführt.

Waldenburg, den 8. Januar 1853.
August Simon, Kainmmachermstr.
 

Feuer-Versicherungngan für Deutschland
zu o a.

Nach einer uns zugegangenen Mittheilung der FeuersVersicherungs-Bank f. D. zu Gotha
wird dieselbe, nach vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 1852

ca. 55 Prozent
ihrer SDlrämieneG‘Irinlagen als Erfparniß zurückgeben können.

O

Die genaue Berechnung der Dividende fur jeden e’««.-i'«heilnehmer der FeuerversicherungssBank
sowie der vollständige Rechnungsabschluß derselben für 1852 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang
Mai d. I. erfolgen.

Zur Annahme von VerficherungskAnträgen erklären wir uns gern bereit.
Waldenburg- ten 11. Januar 1853.

cWenig se Comp.
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Joseph Hoffmann
· aus Brieg, _ ..»».»«;
Mhrenacher in Zitwassetz -

 

empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten Publikum zu geneigten Austrägen nnD verspricht
reelle und billige Bedienung.

Zur gierigen Beachtung
empfehle ich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum mein Lager von

Denkmälern, in Marmor- Sandftem und SchiefeirP
in allen Größen und Formenz und werde stets bemüht sein, das»mir bisher geschenkte Vertrauen

durch saubere und dauerhaufte Arbeit, prompte Bedienung und billigsie Preise zu erhalten.

Ober-Salzbrunn im Januar 1853.

—- sj-

Da wir unsern Wohnsitz nach Gründerg ver-
ändern, so sagen wir allen unsern Freunden und
Bekannten ein herzliches Lebewth
NiedersWüste-Giersdorf, den 8. Januar 1853.

Ernst Regel nebst Frau und Kinder.

thnungs-Beränderung.

Einem geehrten Publikum der Stadt Wal-

deiiburg und Umgegend, besonders meinen wer-

then .mtnDen, mache ich hiermit die ergeben:

Anzeige, daß ich nicht mehr bei der verwunde-

ten Frau Tischlermstr. Bürgel, sondern beten

Sattlermstr.s Herrn Ba ch stein, Friedländerstraße,
der katholischen Kirch-e gegenüber wohne-, mit der
Bitte, mich auch in meiner neuen Wohnung mit
recht vielen Auftråaen beehren zu wollen.

Traug. Kühnei, Schuhmachermstr.

Auf die Merpnelmngsart
der Goldbergerschen Ketten dürfte es, gegenüber

deren zahllosen Nachbildungen und Verfälschuts

gen, nicht überflüssig sein, die geehrten Kaufer

dieses Heilmittels wiederholt aufmerksam zu ma-

eben. Es befindet sich nämlich jede achte Gold-

berger’sche Kette in einem länglichen Raitchen,

dessen schwarze Enveloppe aus der Vorderseite

den Namen ,,J. T. Goldberger« und auf der
Rückseite den E. k. österreichischen Adler und _Den

Goldbergerfchen Fabriksstempel in Golddruck tragt.

In Waldenburg sind diese Ketten zu den Ort-

ginalsPreisen (das Stück mit Gebr.-Anw. 1 Thlr.

stärkere 1«-2 Thie» einfache Sorte zu 15 Sgr.;

in doppelter Construction, gegen veraltete Uebel
anzuwenden, das Stück zu· 2 und 3 zhlr.) nach
wie vor mer zu haben bei

C. G-« Hammer 8€ Sohn.

«b—illige Preise.

C. Natter, Steinhauer-,
wohnhaft im Nheinländischen Hos-

» Wohimugs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden, so wie einem insund

auswärtigenPublikum die ergebene Anzeige, daß
ich nicht mehr Friedländer-Straße beim Santer-
mstr. Bachstein, sondern am Markte in dem
ehemal. Pflückerschen, jetzt Banquier Eichbornschen
Hause wohne. Mit der Bitte, das mir geschenkte
Vertrauen auch hier an mich übergehen zu
lassen, verspreche reelle Bedienung und möglichst

Fritsch, Kürschnermstn

Einem geehrten Publikum in und um Salz-
brunn beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß Vom
10. dieses Monats ab,

Herr Kaufmann Horaiid
in Salzbrunn,

Brod, Mehl, Feitterrnehl, Klein
ic. von meinem Lager verkaufen wird.-— Preise
sind dieselben wie in meiner Niederlage hier und
in Waldenburg Qualität der Waaren wirD
stets die bestmöglichste, und Herr Horand be-
müht sein, gütige Abnehmer promptest zu beDienen;

QbersAltwasser, den 8. Januar 1853.
C. Töpffer.

Für Zahnkranket _
Da ich Donnerstag und Freitag, als Den

13. und 14. d. M. mich in Friedland beim
Gasiwirth Baumert aufhalten werde, so

—-

empfehle ich mich den geehrten Zahnpatiens
zur gefalligen Beachtung irr-allen Zweigen
der Zahnheilkunde, so wie auch zu allen Zahn-
Opernttonem wie auch zu allen künstlichen Zahn-
Arbeitem Zahntitt, balsamische Mund- und
Zahntinkturem als untrügtiches Mittel zur Be-
seitigung der Zahnschmerzen, üblen Geruch des
Mundes, zur Wiederbefestigung loser Zahne und
blutenden Zahnfleisch so wie gute aromatische
Zahiipitlver führe ich mit mir.

Neubaur, prakt. Zahnarzt.
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· Neue»tiirkifebe kgebackcue Pflaumen,
gegossene Pflaumen,
(Sachen: Citronem
fünfte Jamaica Auweh-Essens-
weißen und braunen Jam.-Num-
diverfc Fabrik-Num’s empfiehlt

J. C. Frtebich.

Ein Ackerstück, t Morgen 175 Qtiadrat-Ru-
then auf Weissteiner Territorium, fried. der Por-
zellanfabrik des Herrn Kaufmann Tielfch zwischen
der Eisenbahn und der Chaussee gelegen, ist zu
verkaufen. Das Nähere ist zu erfragen beim
Steiger '21. Hacke.

LI-ber-Waldenburg, den 8. Januar 1853.

 

  

Täglich frische Pfannkucben empfiehlt
N. Kiepcr, Conditor.

ä

A n z e i g e-
Es sind 3 Streben nebst ein VerkaufssLokal

und allem erforderlichen Zubehör zu Lstern ver-
muthen auf der FriedländeriGasse bei

Frau Nichter.

Eine freundliche Wohnung im zweiten Stock
Vorn heraus, bestehend in einer Stube mit nö-
thigem Zubehör, ist zu vermiethen und sofort oder
zum 1. April d. J. zu beziehen bei

J. F. Schubert in der HoffWNa—

In dem vormals Pflückerfchen jetzt Eichbdrn
fchen Haufe hierfelbst, find Wohnungen im Par-
terre, 2. und 3. Etage zu vermiethen, und bald-
auch zu Ostern zu beziehen. Auskunft hierüber
ertheilt der unterzeiehnete

Administrator Schiitzenbofer.
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Ein Knabe, welcher die Uhrmacherei erlernen
win, findet vom Monat März unter annehmba-
ren Bedingungen ein Unterkommen.

"Ltttrvasser, den 11. Jan. 1853.
J Hoffmann, Uhrmacher.

Lehrlings-Gefueh.
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit der nöthi-

 

 

gen Schulbildung, welcher die Handlung erler-»
nen will, findet ein Unterkommen. Das Nähere
in der Erden d. Bl.

Bekanntmachung.
Eine Bäckerei in Altwasser, schräg über dem

"Winkterichen Hüteb mit Inbentarium und wenn
eö gewünscht wird, Verbunden mit einem Spe-
zereisWaaren-Gefchåft, wird veränderungshalber
vorn 2. April c. ab anderweitig verpachtet. Die
Bedingungen hierüber ertheilt auf nähere Ansta-
gen der daselbst wohnende Besitzer Steiger
J„Bauer.

Eine kinderlofe Familie sucht zu Ostern ein
Quartier, bestehend aus Stube und zum: oder
zwei Sterben und .Stallraum für ein Pferd.
Das Nähere in der Expedition d. Bl.

- Drei Stuben,
eine bald, zwei zu Ostern zu beziehen, sind zu
vermuthen beim Bergenann David Tkalls
in Neukraufendorf. _ »

Zwei Stuben find zu vermiethen und Izu
Ostern zu beziehen bei .

August Griindel, Schmiedemst.r.»

, A
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Eine Wohnung im ersten Stock vorn hequ
bestehend in zwei Stuben, Küche, Kammer und
nöthigem Zubehår ist zu Verrniethen und zum
1. April d. I. zu beziehen bei

J. "E. Schubert in der Hoffnung.

Eine Stube ist zu Vermiethen im Gasthsfzur
Stadt Berlin zu Ober-Waldenburg.

O Æ H JW its-?

Mittwochz den 12. Januar 1853«

Kränzchen mitFttigebWeuekiä
Der Vorstand

Sonnabend, den 15. Sauer, im Gasthofe zum
goldnen Schwert

Krauzchetu
Der Vorstand-

Zur Tanz IWirrfik,
auf Sonntag, den 9. d. M., ladet ein geehrreez
Publikum ergebenst ein

T-innhaufen, den 10. Januar 1853.
Karl Netschke, Brauermstr

Zur Tanz-Musik
auf Sonntag, den 16. d. M ladet freundschaft-
lich ein. ObersWaldenburg den 11. Jan. 18.:·)3.

G. Isagncn zur Stadt Berlin,

 

  

  

  

  

  

Zur Tanz-Wittfr?
auf Sonntag, den 16. d. an, ladet freundlichst
ein Reußendorf, den 21 Januar 18.-)3.

sp»;8gdwt·g, Brauermeister.
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Reduktion, Feier-it und Verm-s bin C. 3. 'Smifikls'örba: in Vermutung


